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Führer.
g, — Wer als Wanderer in unbekannter oder gefährlicher
hegend sich nicht verirren oder verunglücken will,
oedtent sich eines Mannes , der des Weges kundig ist und
vor Gefahren behütet . Führer nennt man einen solchen. Auch
werall sonst bedarf man der Führer , wo die Fähigkeit , zu

ben, zu leiden erforderlich ist. Führer sind von nöten , wo
o ^ mit auseinanderstrebendcm Willen einheitlich zusammcn-

unb  zusammenwirken sollen, wo Ordnung herrschen
Md planmäßig gearbeitet tverden soll, wo eine Vielheit von
graften in zweckentsprechender Weise zu verwenden ist. Die
^de braucht einen Hirten , der sie führt , die Schulen brauchen
.Mer , die vermögen Sachkenntnisse und die Eigenschaft,
}ive Kenntnisse anderen nach bewährtem Verfahren mitzu-
on Schüler zur Bildung und Gesittung führen . Ueber-
t niu6 geführt werden , wo eine Masse , um inöglichst wirk-
mm zu können , ihre Gcsamtkräfte und ihren Gesamt¬

men in einem einander zusammenfassenden Einzelnen glcich-
|Qm  verkörpern muß . Dieser ist dann der Führer der Masse.
. . 3um Führer gehört ordnen , sammeln , verteilen , befehlen;
Da ^ - ZU berufen sind die Erlesenen , Bevorzugten , Erprobten,
Wuchtigen, denen sich die Gefolgschaft unterordnet und als
(Vorgesetzten folgsam erweist. Was wäre ein Heer ohne
Zuyrer, ohne Offiziere, ohne Feldherren , ohne einen obersten
^uegsherrn ! Ohne Führerschaft kommt man nirgends aus,

v Man eine Menge zu einem bestimmten Zweck zur Ge-
sMlchaft bildet . In allen Zweigen des Staatslebens , wie der
'frischen Verwaltung , in allen großen ivirtschaftlichen Be-
" ^ en. in beruflichen Körperschaften , in Vereinen , im Partei-
e>en heischt das Verhältnis von Führern und Geführten,

Sfmerenden und Regierten , Leitern und Geleiteten , Beratern
^ Beratenen . Der einzelne für sich lebende Mensch braucht
f '9 * notwendig einen Führer . Aber in Wirklichkeit gibt es

vereinzelnde Menschen nicht, sondern immer nur viele
ker " ' ENlebende Menschen in allen möglichen Gemeinsam-
v»? n. Der Mensch ist von Natur ein gesellschaftlichesWesen,

daraus ergiebt sich die Notwendigkeit des Führertums.
von i! Q5  Volk muß geführt werden . Volk kommt sprachlich
Sw » vlgen her. Die Sprache drückt das Natürliche an --.
Qui . "Brüche ist, datz das Volk sich nicht selber führt , was
fxb̂ mtsächiich niemals der Fall gewesen ist, auch nicht, wenn
K ' vvar Dolksherrschast besteh!. Das Volk ist wie jede andre

°uge und Masse , zumal als die größte , führungsbedürftig.
ri^ , Tie Sozialdemokratie bekämpft die Führer aller Ein-
die die sie grundsätzlich verwirft, die Führer im Staat,
Offtj- 'ften  vud die Regierungen , die leitenden Beamten , die
im auch die Geistlichen und die Führer und Berater
sch.^ ugiösen Leben . Fast jede Seite einer sozialdemokrati-
von « Eung enthält verzerrende , verhöhnende Schilderungen

»uhrern der Gegenwart wie der Vergangenheit , hetzerige
Und ' ^ 0ltf die fürstlichen Staatsoberhäupter , auf Minister
der ^besondere auf alle, die Offiziersuniformen tragen. Nach
U»^ „ vzmxdemokratie soll es des freien , mündigen Menschen
soll r fe'n , sich führen , regieren oder , was dasselbe sein
sch' °5vorniunden zu lassen. In der Zeit der großen französi-
sjsi,r' 'Vkvolution wurde , wer nur als der Anwartschaft , Bolks-

' öu sein, verdächtig erschien, von den damaligen , den
GlellÄ - " von heute entsprechenden Verfechtern der Freiheit,

^geit und Brüderlichkeit , geköpft.

Der Schahgräber.
Roman von Erich Ebenst ei n . 32

sj,. "^ ehe ruhig zu Deinen Freunden nach Wien , zer-
».. ' - Dich dort , singe und vergiß alles Traurige . Willst Du

das versprechen, liebe.Ina ?"
^ blickte unruhig zu ihm ans.

»»sf' tfber Haus — wenn ich hier meine Stellung anfgebe —
u>üf ir ,1,u&es ja — dann bin ich mittellos , unb Dein Vater
tuv ses für mich bezahlen . Und das ertrage ich nicht !" rief
im „Nein , ich ertrage es nicht ! Die ganze Nacht habe

vnrnb r̂ gegriibelt — ich kann es nicht !"
Uii, a§  sollst Du auch nicht . Du sollst innerlich ganz frei sein
ick gegenüber . Aber würdest Du etwas dagegen haben , ivenn

bäte — nicht als Dein Bräutigam , Ina , sonder » als
Be ,,?9eheuei ' Kamerad , daß Du in Wien Deine » eigeilttichen
schön aufnimmst ! Deine Stimme ist nngeivohiilich

Tlbex̂ k' n überzeugt , daß Du Erfolg haben ivicst."
bra,'!̂ "üch zu Ende reden . Ich weiß , daß Du dazu Geld
sich5 >st und doch ohne Vermögen bist . Würdest Du es wrrk-

uckend empfinden , es leihweise von mir zu nehme » ?
T » Dostes mir bei Heller und Pfennig znrnckzahlen . wenn

n als Kiinstleriu Deinen Platz erivorben hast ."
' "ffer/N ^ lange vor sich hin . Endlich sagte sie leise : „Und

Selber will aber die Sozialdemokratie nicht führerlos
sein, und durch ihre eigenen Parteiführer beweist sie die Not¬
wendigkeit des Führertums . Die sozialdemokratischen Führer
verlangen überdies von ihren „Genossen " unbedingte Folg¬
samkeit , gerade das , was sie sonst verächtlich „Kadavergehor¬
sam." nennen . Herrschsucht , die kurz und bündig erklärt : Wer
nicht gehorcht fliegt raus ! findet sich bei ihnen stärker als
anderswo . Das Führerbetrageu eines Bebel hat einmal in
Dresden der führende „Genosse " von Vollmar so gekenn¬
zeichnet : „In welchem Ton ist von Bebel zur ganzen Par¬
tei gesprochen worden ? Ich werde nicht dulden . Ich werde
nicht dulden . Ich werde den Kopf waschen. Ich werde Ab¬
rechnung halten . Ich , ich, ich: ist das die Sprache eines
Gleichen zu Gleichen odör nicht vielmehr die Sprache eines
Diktators (Gewaltherrschers )? " — Wie mancher „Genosse"
hat schon von den Führern seiner Partei wie ein Sklave zu
Kreuze kriechen müssen, wollte er nicht brotlos werden ! Da¬
bei sollen im Reiche der Roten Freiheit und Gleichheit so
viel wie Führerlosigkeit bedeuten ; dort soll es kein Befehlen
und Gehorchen mehr geben . Das Ende (jeder Art von
Führerschaft müßte aber das Ende aller Ordnung sein und
der Krieges aller gegen alle.

Ermordung des österreichischen
Thronfolgerpaares.

Ein entscheidender Umschwung.
8 Wien , 29. Juni . An verantwortlichen Stellen wird

heute folgende Direktive an die gouvernementale Publizistik
gegeben:

Die in Sarajeivo verübte Tat weist in ihren Umständen
auf ausländische Einwirkungen zurück . Die Bevölkerung
von Bosnien ist loyal und hat sich auch in diesem Moment
erwiesen ; es liegt also keine Veranlassung vor , die bisher
den neu eroberten Ländern gegenüber befolgte Politik zu
ändern . Hingegen zeigt sich, datz die bisherige gutmütige
Haltung der Monarchie an Stellen , die für europäische Art
kein Verständnis haben , nrißoerstanden und als Zeichen der
Schwäche und Mutlosigkeit gedeutet wird . Davon nimmt
die ' Leitung der österreichischen Politik Kenntnis und weiß
sich in Uebereinstimniung mit dem europäischen Kulturbe-
wußtsein , wenn sie feststellt, daß das Maß ihrer Geduld er¬
schöpft ist. Die nächsten Tage und Wochen müssen zeigen,
ob man überall die Pflichten anerkennt , die eine solche
Schandtat den auswärtigen Regierungen gegenüber irreden-
tistischen Hetzereien und Spekulationen auf dem Gebiete der
Monarchie auferlegen . Die weitere Politik Oesterreich-Un¬
garns wird davon abhängen , wie sich die maßgebenden Stellen
des in Betracht kommenden Auslandes mit dieser Pflicht ab-
finden , und keine Einschüchterung wird sie davon abhalten,
die ihr zum Schutz ihres Gebietes und ihrer Einrichtungen
etwa notwendig erscheinenden Maßnahmen zu treffen.

Aus dem diplomatischen Bulletin -Stil in schlichtes Deutsch
übersetzt heißt das , daß sich an den obersten Regierungsstellen
unter dem Eindruck des erfolgreichen Attentats ein Umschwung
vollzogen hat und statt der Politik der friedfertigen Kompro¬
misse eine solche der „starken Hand " beginnen wird . Es
wird gut sein, in den in Betracht kommenden Staaten , vor
allem in Serbien und Rumänien , sich danach zu richten.

Dic Stimmung in Serajewo.
Die Bevölkeruug in Serajevo verhält sich loyal . Die

Geistlichkeit aller Bekenntnisse begab sich in den Konak , um
dem Lundeschef die Abscheu der Bewohner über die grauen¬
volle Mordtat auszusprechen.

Nachmittags 4 Uhr versammelte der Bürgermeister den
Bllrgerschaftsausschuß im Rathaus zu einer Trauerfeier , wo-
bei er der Entrüstung der Bevölkerung über die feige Mord¬
tat Ausdruck verlieh . Die Straßen der Stadt sind ivie aus¬
gestorben . Militärpatrouillen mit aufgepflanzteni Seitenge¬
wehr durchziehen die Stadt . Die serbischen Klubs ivurden
geschloffen und eine große Anzahl Verhaftungen wurden vor-
genommen . t _ , ,

Vor dem Konak , in dessen Thronsaal die Leichen vor¬
läufig aufgebahrt sind, habe _starke Abteilungen von der 1.
Infanteriedivision Posten gefaßt.

Antiserbische Kundgebungen.
Gegen Q'k Uhr abends fand in Serajeivo eine Kundge¬

bung der katholischen und der mohammedanischen Jugend statt.
Studenten zogen unter Hochrufen aus den Kaiser Franz
Joses und unter Absingunq der Nationalhymne durch die
Straßen . Vor dem Hotel Zentral knieten sie nieder und
beteten für die Ermordeten . Im Laufe des Abends nahmen
die Demonstrationen immer größeren Umfang an , die sich
auch gegen die serbischen Führer richteten . An einzelnen
Punkten der Stadt kam es zu Paniken . Ungeheure Men-
schenmaffen wogten hin und her, und es kam zu fürchterlichen
Gedrängen , wobei viele Personen verletzt wurden , sodaß die
Rettungsgesellschaft überlastet wurde.

Das Standrecht in Serajeivo.
Wien , 29 . Juni . Die vormittags in Serajewo von der

Polizeiwache und den Militärparrouillen auseinandergetriebenen
antiserbischen Demonstranten sammelten sich immer wieder an
anderen Punkten der Stadt an . Zahlreiche serbische Kauf¬
läden wurden gestürmt und geplündert . Infolge dieses be¬
drohlichen Charakters der Demonstration und da die Erre¬
gung in der Stadt immer mehr wuchs , wurde heute Nachmit¬
tag das Standrecht verhängt und durch Trommelschlag und
Plakat proklamiert . Sämtliche Punkte der Stadt sind mili¬
tärisch besetzt.

Serbische Kiuidgebmigen.
Belgrad , 30. Juni . Die Mehrzahl der serbischen

Blätter beschränkt sich zunächst aus die Wiedergabe der Nach-
richten über das Attentat und berichtet über den Lebenslauf
Franz Ferdinands , dessen Gemahlin und des neuen Thron¬
folgers Karl Franz Josef . Das Regierungsorgan „Samou-
prava " gibt der tiefsten Empörung über das unsinnige Atten¬
tat Ausdruck und hebt hervor , daß es für Serbien doppelt
ungünstig gekommen sei, da jetzt der Augenblick der Sanie¬
rung vielfacher politischer und wirtschaftlicher Fragen ser.
Gleichzeitig gibt das Blatt der tiefsten Teilnahme für die
Person des schwergeprüften greisen Herrschers Oesterreich-Un¬
garns Ausdruck.

In einem Regierungs -Communiquö wird das Attentat
in schärfster Weise verurteilt und dem Bedauern Ausdruck
gegeben , datz durch den unerwarteten Tod des Thronfolgers
und dessen Gemahlin der erhabene Herrscher der Nachbar¬
monarchie und alle seine Völker in gleichem Maße ins Herz
getroffen ivorden seien. Schließlich wird festgestellt, daß das

'' ^ Verlobung ?"
öenvitfV bt  äußerlich bestehen, bis Du Dir eine sichere Existenz
gejß:K bet hast . Sie ivird Dir immerhin vor der Welt einen

J! " Schutzgewähren ."
de,i'?« b wenn es mir nie gelingt , mir eine Existenz z» griin-

d'en

bc
ille»

Du 'Di ? ". Hans blickte an Ina vorüber ins Leere, „ivirst
'chvieüxsi^ tdarangeivöhnt haben , in mir einen Kainera-

»ichr , öeBe» 3» sehen, und es wäre Dir dann vielleicht
" so schiver, meine Frau zu werden . Aber daran

heute nicht zir denken. Fasse imr wieder Mnt vorlein?uSf wlte'"ch' -
©ie » \ J ei  tapfer —ja ?"
ZE ^ dieH'a.id.
»Unb„iu em out“ Men,guter Mensch , Hans . Ich danke Dir !"

komm . Mein Vater wartet , daß ich Dich hin¬

überbringe . Heute noch mußt Dn Dir die kleine Komödie hier
gefallen lassen. Ich werde trachte » , sie Dir so leicht ivie möglich
zu machen ." .

Sa voll Ruhe und männlicher Sicherheit war sein Wesen,
daß Ina Landi unwillkürlich anfatmete und wieder Mnt zu
fassen begann . Ehe sie die Stube verließen , drückte sie ihm noch
einmal dankbar die Hand.

„Und nicht wahr , Hans — D » bist mir nicht böse ? Wir
bleiben trotz alledem gute Kameraden ?"

„Aber geiviß . Jetzt doch erst recht !"
Die Verlobung des jungen Panr mit der Lehrerin Landi

machte im ganzen Ort das nngehenerste Aufsehen . Es wurde
kaum von etivas anderem gesprochen an jenem Sonntag.

Konstanze erfuhr es erst am Nachmittag . Sie war mit
Richard und Rene an diesem Tage zu Sabine geladen , wohin
auch der alte Herzog gekommen war . Das etwas einfache Mit¬
tagessen ivar vorüber , und man saß plaudernd im Salon,
einem altfränkisch eingerichteten Eckzimmer , das selten geheizt
wurde , und das deshalb auch nicht recht ivarm geivorden ivar
trotz des im Ofen hell brennenden Feuers.

Da sagte Sabine plötzlich : „Und was sagt Ihr denn zur
Verlobung des jungen Panr ? Da sieht man wieder : Art laßt
nicht von Art ! Der niedrig Geborene strebt zlnn Niedrigen . Ob¬
wohl ich dem Alten eigentlich eine solche Dummheit nicht zn-
trante . Das ist doch Einer , der immer hoch hinaus wollte !"

„Wovon sprichst Dir ?" fragte Richard verwundert , „der
Hans Panr hätte sich verlobt ?"

Sabine schlug die Hände zusammen.
„Davon wißt Ihr noch irichts ? Ganz Winkel spricht doch

davon !"
„Ich kam direkt von Mitterbach zu Dir her , wie sollte ich

etwas gehört haben ? Wer ist es denn ?"
„O — keine Gräfin natürlich ! Eine ganze obskure Person

— die Unterlehrerin im Schulhaus draußen ."
Richard machte eine heftige Gebärde . Dan » lachte er spöt¬

tisch. „Hm — der Witz ist gut . Und — heiraten , sagst Dn , will
er die Person ?"

„Jawohl . Heiraten . Ich wollte es ja anfangs gar nicht
glanben , aber die Rosenauerin hat selber gesehen, ivie er heute
morgen Arm in Arnr mit ihr in die Billa gegangen ift, mrd

wie der alte Panr und Barbara sie feierlich ans der Schwelle
ermattet und umarmt haben I"

Jetzt mengte sich auch Peter Herzog ein.
„Das ist das erste, ivas mich von dem alte » Panr über¬

rascht. Die Leute reden ja schon seit einiger Zeit über die Ge¬
schichte. Der und jener wollte die beiden zusammen gesehen
haben , aber immer hätte ich gedacht, daß der Alte so viel Rück¬
sicht nehmen würde ans die Gefühle seines Sohnes ."

„Rücksicht!" lachte Sabine . „Er bekommt eben keine andere
als Schwiegertochter !"

„Das ist es wohl nicht ." Herr Peter schüttelte den Kopf
rnld versank in Nachdenken . „Da steckt sicher etivas anderes da¬
hinter ."

„Für uns ist es eigentlich unangenehm, " meinte Richard,
„wenn die junge Frau ein Haus macht , ivird sie uns natürlich
zu übertlinnpfe » suchen.

„Bis jetzt ivaren ivir soziisagen der einzige Sammelpunkt
der Intelligenz , und ivenn Hans eine Frau ans guter Fa¬
milie geheiratet hätte , ließe sich am Ende auch durch die
Frauen eine Ausgleichung der immer peinlicheren Spannung
hoffen . Mit dieser Frau kann man natürlich nicht in Verkehr
treten , ja , man ivird es sogar den näheren Frennden unseres
Hauses zur Pflicht machen müssen, die Billa Panr zir ineiden,
wenn sie weiter mit uns verkehren ivollen . Es ist wirklich recht
peinlich ."

Der Fabrikant sah seinen Sohn spöttisch von der Seite ait.
„Nun , nun — Du warst ja sonst des Lobes voll über

diese Landi ! Und nie hast Dii so viel inspiziert in der Schule,
als im letzten Jahr !"

„Ach ivas, " Richard ivnrde rot , „als Lehrerin , das ist et¬
was ganz anderes ."

Konstanze hatte kein Wort gesagt . Sie lehnte unbeweglich
am Fenster und blickte hinaus in die iveiße Winterlandschaft.
In ihr ivar nur ein einziger Gedanke , an den sie immer wieder
dachte, ohne zu wissen, warnm : „Gott sei Dank , jetzt brauche
ich nie wieder mit ihm zu sprechen — nie wieder —"

Ina Landi hatte Winkel verlassen , um bis zur Hochzeit,
deren Termin noch nicht festgesetzt ivar — der Alte wollte,
daß Hans schon im Fasching heirate , aber das Brautpaar
ivünschte einen späteren Termin — im Hanse der ihr be¬
freundeten Frau Sektionschef Herder zu ivohnen List,20



Ereignis in Serbien das Gefühl der größten Indignation
und schärfsten Verurteilung hervorgerufen habe.

— Wien , 29. Juni . Die Leichen werden heute von
Sarajewo mit der Eisenbahn nach Metkovitsch, von dort mit
dem Kriegsschiff nach Triest und von dort mit der jSüdbahn
nach Wien gebracht. Am Freitag erfolgt die feierliche Ein¬
segnung in der Hofburg-Pfarrkirche. Dann werden die Leichen
mit der Westbahn nach Artstetten llbergeführt, wo Samstag
Nachmittag die Beisetzung beider Leichen stattfindet. Zur
Einsegnung dürfte außer Kaiser Wilhelm  auf beson¬
deren Wunsch des Kaisers kein  anderer Potentat eintreffen.

— Wien , 29. Juni . Heute früh 6 Uhr ist Kaiser
Franz Joses  von Ischl abgereist.

Wien , 29. Juni . Der Kais er  traf im Hofsonderzug
programmäßig um 11 Uhr vormittags im Zenzinger Bahn¬
hof ein, erwartet von Erzherzog-Thronfolger Karl Franz
Josef, mit dem er sich alsbald angelegentlichstbesprach. Der
Kaiser, der sichtlich niedergedrückt war , fuhr mit dem Erz¬
herzog nach Schönbrunn . Ein zahlreiches Publikum
begrüßte den Kaiser entblößten Hauptes in ergriffenem
Schweigen.

? Wien , 29. Juni . Gleich nach der Ankunft des Kai¬
sers in Schönbrunn trafen zahlreiche Würdenträger und Di¬
plomaten in dem Schloß ein, um sich in die Kondolenzliste
einzutragen. Der Trauerschmuck in der Stadt vervollständigt
sich immer mehr, kein Haus ist ohne Trauerfahne . Auf
den Gebäuden der fremden Missionen wehen die Fahnen aus
Halbmast. In den Geschästslädensteht man schwarzumflorte
Bilder des Thronfolgerpaares. Die ganze Stadt steht immer
noch unter dem Eindruck der Katastrophe. Die Straßen sind
dicht gefüllt' mit Menschen, die in Gruppen zusammenstehend,
das Unglück besprechen.

Das Komplott in Sarajewo.
? Wien , 29. Juni . In Sarajewo wurden fünfzig Ver¬

haftungen von bosnischen werben, darunter von Frauen und
Mädchen, vorgenommen. Anscheinend handelt es sich um
ein weitverzweigtes Komplott. Die Attentäter gehören dem
Kreise großserbischer Fanatiker an, welchem cs seit langem
ein Dorn im Auge ist, daß die serbische Bevölkerung Bos¬
niens in ihrer überwiegenden Majorität aus ihrer loyalen
Gesinnung kein Hehl machte. Am Abend fanden in Sara¬
jewo große antiserbische Demonstrationen der kroatischen und
moslemischen Jugend statt.

Die antiserbischen Demonstrationen haben in Bosnien
einen äußerst bedrohlichen Charakter angenommen.
Die Serben bewaffneten und verbarrikadierten sich in ihren
Lokalen. Man befürchtet für heute eine Wiederholung der
Demonstrationen.

Die Stimmung in Sarajewo.
Sarajewo , 29. Juni . Alle serbischen Lokale und Büros

sind demoliert. In den Straßen stehen in knappen Abständen
Militärposten . Die Stadt gleicht einem Militärlager . Die
Exzesse währten den ganzen Tag . In den Straßen und Lo¬
kalen wird kein Serbe sichtbar. Die Erbitterung gegen die
Serben herrscht hier in allen Schichten.

Sarajewo , 29. Juni . Abends herrschte Ruhe in den
Straßen . Die Verwüstungen erinnern an die antiserbischen
Exzesse im Jahre 1902, wo ebenfalls die Menge alles Serbische
zerstörte. Sehr viele Verhaftungen sind erfolgt.

Sarajewo , 29. Juni . Die Leichen des Erzherzogs und
der Herzogin von Hohenburg wurden heute Nachmittag ein¬
gesegnet und auf den Bahnhof gebracht, um über Metkowisz
nach Wien übergeführt zu werden.

Das Präsidium des Landtags hat an die Bevölkerung
Bosniens und der Herzegowina einen Aufruf gerichtet, der
überall angeschlagenist. Der Aufruf macht zunächst von der
unmenschlichen, ruchlosen und niederträchtigen Verbrechertat
Mitteilung und drückt dann die feste Ueberzeugung aus, daß
die Bevölkerung der Herzegowina und Bosnien unwandelbar
neben dem Throne Sr . Majestät stehe und bereit sei, be¬
dingungslos alles für das Wohlergehen und das Glück des
habsburgischen Hauses zu opfern, sowie dieses überaus scheuß¬
liche Verbrechen einmütig zu verurteilen, die gewissenlosen
Agitatoren und niederträchtigenVerführer der unreifen Jugend
zu brandnrarken und aus der Mitte der Bevölkerung auszu¬
merzen. Der Aufruf teilt mit, daß das Landtagspräsidium
zum Zeichen des Schmerzes eine außerordentliche Sitzung ab¬
gehalten und namens der Bevölkerung Bosnien und der
Herzegowina der tiefsten Entrüstung Ausdruck gegeben habe.
Der Aufruf wendet sich schließlich an die Bevölkerung mit
der Aufforderung, zum Zeichen der unerschütterlichen Anhäng¬
lichkeit und Treue gegenüber dem Monarchen und dem Erz¬
herzogshause dahin zu wirken, daß künftig jeder Gedanke
und jede Erscheinung sowie jedes Unterfangen, das zu ähn¬
lichen Verbrechen führen könne, im Keime erstickt würde.
Die Bevölkerung habe die Pflicht, Sorge zu trogen, daß die
Jugend vor gefährlichen Einflüssen gewissenloser Verführer
bewahrt bleibe. Der Aufruf fordert alle Eltern auf, ihre
Kinder vor gewissenlosen Agitatoren zu schützen, welche ihre
Söhne mit zersetzenden anarchistischen Ideen vergifteten. Der
Aufruf schließt mit der Mahnung , das Volk solle seine Pflicht
erfüllen, sonst werde es die Heimat in ein unabwendbares
Verderbnis stürzen und alle Hoffnungen auf eine schöne Zu¬
kunft zerstören.

Unter dem Standrecht.
si Sarajewo , 30. Juni . Im Zusammenhangmit der

Verhängung des Standrechts hat der Negierungskommissar
eine Kundgebung erlassen, in der u. a. die Schließung der
Gasthäuser und der Kaffeehäuserum 8 bezw. 10 Uhr abends
und der Haustore um 8 Uhr abends angeordnet, sowie das
Stehenbleiben auf der Straße verboten wird.

Die Opfer des Verbrechens.
? Sarajewo , 29. Juni . Die Leichname des Erzherzogs

Franz Ferdinand und der Herzogin von Hohenberg wurden
heute Nacht einbalsamiert und dann Totenmasken von ihnen
genommen.

Ein lang vorbereitetes Komplott.
Budapest , 29. Juni . In fast unheinilicher Weise mehren

sich die Anzeichen und Beweise dafür, daß ein lange vorbe¬
reitetes Komplott zur Ermordung des Thronfolgers bestand.
Die Fäden der Verschwörung führen unzweifelhaft nach
Belgrad , und die Bomben stammten, wie aus der unexplodiert
aufgefundenen zweiten Bombe konstatiert wurde, unbedingt
aus Belgrad . Wie jetzt bekannt wird, hatte der Chef der
Agrarer Geheimpolizei vor einigen Tagen ebenfalls eine ver¬
trauliche Eingabe nach Wien gemacht und mitgeteilt, daß
man in Bosnien ein Attentat gegen den Thronfolger vorbe¬
reitete. Die Eingabe wurde aber nicht beachtet. Die Kund¬
gebungen der Kroaten gegen die Serben in Agram haben
sich heute wiederholt.

Eine serbische Warnung an den Erzherzog.
Die Erregung in Kroatien und Bosnien unter den dort

wohnenden Serben gegen die österreichische Herrschaft ist nicht
erst jüngsten Datums . Seir einigen Jahren bereits hat sich
der Fanatismus der dortigen Serben in einer Reihe von
Attentaten geltend gemacht. Gegen die österreichische Herr¬
schaft besteht ein förmliches Netz von Verschwörerkomitees,
und von Zeit zu Zeit gelang es der Wachsamkeit der Be¬
hörden, Verschwörungen aufzudecken, bevor sie zur Reife ge¬
langten. Die großserbische Agitation, die durch die Ereignisse
in Albanien neue Nahrung erhielten, war in den innerpoli¬
tischen Kreisen bis in ihre kleinsten Einzelheiten bekannt. Die
Reise des Thronfolgers vollzog sich unter größten Vorsichts¬
maßregeln. lieber 1000 Gendarmen waren aus allen Teilen
des Landes in Serajewo zusammengezogen. Die spalierbil¬
denden Truppen hielten die Zivilisten in respektvoller Ent¬
fernung von dem Wagenzug des Thronfolgers. Die Polizei
hatte Anordnungen getroffen, daß die mit Blumen geschmück¬
ten Balkon unbesetzt blieben, und auch der Blumenschmuck
mußte entfernt werden, um niemand als Hinterhalt zu dienen.

Der serbische Gesandte in Wien hatte den Thronfolger
vor dem Antritt seiner Reise gewarnt, doch der Thronfolger
hatte demgegenüber erklärt, daß ihn derartige, zwar wohlge¬
meinte Ratschläge von der Erfüllung seiner Pflicht nicht ab¬
halten würden.

— Wien , 29. Juni . Wie verlautet, werden Erzherzog
Franz Ferdinand und Gemahlin auf ausdrücklichen Wunsch
nicht in der Kapuzinerkruft, sondern in der Pfarrkirche des
Schlosses A r t st et te n bei Amstetten beerdigt, wo der Erz¬
herzog eine Gruft für seine Familie hat Herstellen lassen.

— Berlin , 29. Juni . Der Kaiser,  der heute Nach¬
mittag von Kiel hierher zurückkehrte wird an den Bei¬
setzungsfeierlichkeiten teilnehmen.

? Berlin , 29. Juni Ganz Berlin stand gestern im
Laufe des Nachmittags, als die Nachricht durch Ausgabe von
Extrablättern bis in die entlcgensten Ausflugsorte verbreitet
wurde, und steht auch heute unter dem niederschmetternden
Eindruck des Verbrechens, dem der österreichische Thronfolger
und seine Gemahlin zum Opfer gefallen sind. Der politische
Charakter des Verbrechens liegt klar zu Tage und muß sich
jedem ausdrängen, der die Ereignisse der letzten Jahre mit
einiger Aufmerksamkeit verfolgt hat und sich erinnert, welchen
maßgebenden Einfluß der Ermordete auf den Gang der in¬
neren und auswärtigen Politik Oesterreich-Ungarns gehabt
hat. Ziemlich übereinstimmend lautet denn auch das Urteil
der Presse dahin, daß Franz Ferdinand als Opfer der öster¬
reichisch-ungarischen Balkan - und Nationalitätenpolitik ge¬
fallen ist oder, genauer gesagt, als Opfer des Haffes, den die
österreichische Politik bei den Serben ausgelöst hat.

Eine Kabinettsorder des Kaisers.
? Berlin , 29. Juni . Im Armeeoerordnungsblatt wird

folgendes bekannt gemacht:
Um das Andenken des zu meinem tiefsten Schmerze so

plötzlich und unerwartet aus dem Leben geschiedenen Erzher¬
zogs-Thronfolgers Franz Ferdinand von Oesterreich-Este,
Kaiserliche und Königliche Hoheit, zu ehren, bestimme ich,
daß die Offiziere des Ulanenregiments Prinz August von
Württemberg (Posensches) Nr . 10, dessen Chef der Verewigte
gewesen ist, die Offiziere des Kaiser Franz -Garde-Grenadier-
Regiments Nr . 2, ä la suite dessen höchderselbe gestanden hat,
auf acht Tage Trauer anlegen. Zur Teilnahme an den Bei¬
setzungsfeierlichkeiten haben diese Regimenter je eine Abord¬
nung, bestehend aus dem Regimentkommandeur, einem
Stabsoffizier, einem Rittmeister, bezw. Hauptmann , einem
Oberleutnant und einem Leutnant zu entsenden. Ich beauf¬
trage Sie , vorstehendes der Armee sogleich bekanntzumachen.
Kiel, 29. Juni . Wilhelm . An den Kriegsminister.

Aus Paris wird gedrahtet: Die Ermordung des öster¬
reichischen Thronfolgers und seiner Gattin wird von den
Pariser Abendblättern als ein politisches Ereignis von unab¬
sehbarer Tragweite besprochen.

Paris . Präsident Poincarö richtete an den Kaiser Franz
Josef ein herzliches Beileidstelegramm.

Aus Rom meldet man : Im Vatikan erregte die Nach¬
richt von der Ermordung des Thronfolgers äußerste Bestür¬
zung, da der Katholizismus und die vatikanische Politik in
ihm und seiner Gattin eine zuverlässige, mächtige und ener¬
gische Stütze verlieren.

Der Papst richtete ein Beileidstelegramm an den Kaiser
von Oesterreich, ebenso Kardinalstaatssekretär Mery del Val
an den Minister Grafen Berchtold.

? Petersburg , 29. Juni . Fast alle Preßkommentare
drücken menschliche Teilnahme an dem Schicksal Franz Josefs
aus und verurteilen das Attentat . Dabei macht sich eine
gewisse Unsicherheit der politischen Beurteilung geltend.

? London , 29. Juni . Die Teilnahme an der Tragödie
von Sarajewo ist hier umso größer, als Erzherzog Franz
Ferdinand mit der Herzogin von Hohenberg erst vorigen
November als Gast des Königs hier weilte und sich viel
Sympathien gewann.

? Madrid , 29. Juni . Das Attentat von Sarajewo
macht hier namentlich wegen der nahen Verwandtschaft der
Habsburger mit dem spanischen Königshaus tiefen Eindruck.
Allgemein sind die Aeußerungen der Teilnahme mit der
Tragik im Leben des bejahrten Kaisers.

Die Trnuerfeierlichkeiten.
? Sarajewo , 30. Juni . Die Leichen des Thronfolgers

und seiner Gemahlin wurden nach der Einbalsamierung gestern
Vormittag von Erzbischof Stadler , feierlich eingesegnet. Dann
wurden die Särge geschlossen und versiegelt und der Schlüssel
unter Siegel gelegt. Die Särge waren im ersten Stockwerk
des Konaks aufgebahrt. Zu beiden Seiten des Katafalks,
der von Blattpflanzen und Kerzen umgeben war, hielten
Offiziere, Burggendarmen und Hofbedienstetedie Ehrenwache.
Zahlreiche Kranzspenden füllten den schwarzausgeschlagenen
Salon . Im Laufe des Nachmittags kamen ununterbrochen
Offiziere und Zivilpersonen, um Gebete zu verrichten. Abends
6 Uhr wurden die Särge neuerlich eingesegnet, wobei das
vor dem Konak aufgestellte Militär zum Gebet kommandiert
wurde, während die Militärkapelle die Volkshymne spielte.
Daun wurden die Särge von Unteroffizieren und Soldaten
des 84. Infanterieregiments hinabgetragen und auf den Lei¬
chenwagen gehoben.

Als sich der Kondukt unter den Klängen eines Trauer¬
marsches in Bewegung setzte, wurden 24 Kanonenschüsse
gelöst. An der Spitze des Konduktes marschierterr mehrere
Bataillone Infanterie und ein Zug Kavallerie. Es folg¬
ten bie Geistlichkeit, Kranzwagen und der Wagen mit
den Särgen , der Thronfolger in einem goldenen, seine
Gemahlin in einem silbernen Sarge , dahinter der Hof¬
staat, die Generalität , die Spitzen der Zivilbehörden, so¬

wie die dienstfreien Offiziere und Beamtett. Eine gv>k
Zuschauermenge hatte sich angesammelt, welche denW
entblößten Hauptes vorüberziehen ließ. Um halb 7 W
traf der Kondukt aus dein Bahnhofe ein, wo die beM
Särge zum Leichenwagen getragen wurden. Hierbei ga¬
ben die außerhalb j.des Bahnhofes stehenden BatniM
die Ehrensalve ab. Nochmals wurden die Särge eiE
segnet. Darauf wurde der Leichenwagen plombiert ui>
an den Sonderzug gekoppelt, der um sieben Uhr absist
unter den Klängen der Volkshymne und Kanonenschuß^
nach Metkowitz abging, wo die Särge zum TransM
nach Wien auf ein Kriegsschiff gebracht wurden.

* Wien , 30. Juni . Kaiser Wilhelm trifft am FreitE
früh hier zur Leichenfeier ein, die am Freitag 4 Uhr NE
mittags stattfindet; er reist abends zurück. Die BeisetzE
in Artstetten erfolgt nur im engsten Verwandtenkreise. ®c’kc
Kaiser werden sich nicht hinbegeben.

Bon Nah und Feen.
*1-* Nassau , 29. Juni . Das erste Stiftungsfest d

von Herrit Pfarrer Kranz  gegründeten und geleitetet
evaug. Jünglingsvereins bot ein reichhaltiges PrograE
Auch war die Veranstaltung, die in der „Krone" stm'
fand, trotz des zu Ausflügen einladenden schönen Wet¬
ters und der vielen Festlichkeiten in der Nähe von NasM
gtit besucht. Das Fest ward eiugeleitet von dem
saunenchor in Dachsenhausen mit dem geistlichen Lieo
„Du bist mein Licht, mein Heil", das in weichen ToE
mit reiner Klangfarbe stimmungsvoll auf die Besucht

) wirkte, mit dem gemeinsamen Gesang: „Großer ^ ot>
wir loben dich" unter Begleitung des genannten
saunenchors, und mit eiirer Begrüßung durch HE
Pfarrer Kranz. Er dankte Herrn Dekan Lehr, der dum
seinen Besuch des Stiftungsfestes ein warmes Jntereß
der Jugendpflege entgegenbringe, Herrn Pfarrer Roa
in Dachsenhausen, der einen Vortrag übernommen,
Amtsbrüdern für Unterstützung und Erscheinen, und '
sonders auch den sonstigen Besuchern, aus deren M -
reicher Teilnahme man auf eiu erfreuliches Interesse a
der Pflege der Jugend schließen könne. Herr PMst
Kranz warf dann, oft mit Humor gewiirzt, einen N" '
blick auf die Gründung und die mitunter nicht end
wollenden Schwierigkeiten in dem nun abgelanstue
ersten Lebensjahre des Vereins. Sehr oft habe es nicy
geklappt. Anfänglich seien zivei Jünglinge gekornme>
die das nächstemal wieder weggeblieben. Auch fernesy
sei der Verein durch Kommen und Wiederwegblem
aus den Schwierigkeiten fast nicht herausgekommen"n
das Wciterbesteheu habe manchmal in Frage gestand̂ '
Habe man doch versucht, den Jünglingen die Mitgsî j
schaft bezw. den Eintritt zu verleiden: in dem JE
lingsverein sei nichts los, da gebe es nur KopfhüngEj
in den Sportvereinen gehe es frischer und freier zu. '
persönlich schätze die Sportvereine hoch, aber in denselsO
fänden die jungen Leute nur körperliche Pflege und rM
auch eine Pflege des inneren Menschen, wie sie sin) D
Jünglingsvereine zum Ziele setzten. In dem ftlst
Glauben, daß das Gute und das Zweckmäßige dickJ
sickern werde, zumal bei einsichtsvollen Eltern , die
Pflege der Jugend nicht nur im Sport erblicken, Md
auch in der inneren Vertiefung zur Relegion, <
Interesse der Jugend selbst, zum' Wöhle von Volks
Vaterland ttnd insbesondere zum Segen der GemcU,
Nassau, habe er sich durch all die Schwierigkeiten ’11[e
abhalten lassen, das Ziel weiter zu verfolgen — lwd bOx
könne er sagen: Gott sei Dank ! 28 Mitglieder zähn (t|
Verein jetzt und er habe das Eingangslied : „Großer ^
wir loben dich", aus vollem Herzen gesungen. Und er t>1^
dartun zu können durch die folgenden Darbietungen, &a| j)te
die Jünglinge in dem Verein wohlfühlen, daß darin ^
Kopfhängerei getrieben wird, sondern in ihm ein frisches, ftEsty
fröhliches Leben wohne. Allerdings habe das Mühe gekv>
so hat e er zum Lehrer werden müssen, zum Dekorcn^
Maler , Redakteur u. a., und schließlich sei er auch "" Osolg
Dichter gegangen, nicht aber, um nach außen einen -J 'jffi
zu erzielen, sondern als Mittel zum Zweck im Interest
Jugendpflege. Er richtete alsdann den herzlichen
die Anwesenden und die Bewohner der Stadt , ihm ^ fl ' $
daß sich die Jugend in seinem Verein sammle, um bau
mitzuwirken, sie zu tüchtigen und brauchbaren Menschs' <ge.
das Leben heranzubilden. Vielleicht verstehe man btt ((
strebungen für die Jugendpflege noch nicht so recht, am (t
glaube, wenn ihm der Vater seinen Sohn zusende, m ^
wohl daran , denn er, der Vater , würde im Alter vtt ^
die Früchte ernten, indem er sagen könne : „M . "
behandelt mich anders, als der Sohn meines Nachbars i
alten Vater behandelt". In einem Vortrag verbreitee.tu??
Herr Pfarrer Nöcker  in Dachsenhausen über die Bed
der Jugendpflege in unserer Zeit. Die Errettung aus
Not vor 100 Jahren , so führte er aus , ist auf die ttt! ^ p
ligiosttät der deutschen Jugend , auf ihre Erhebung ^
nationale Begeisterung mit zurückzuführen. Auch j) eU  Lßt jiÄ
dem Vaterland Gefahren, innen und außen. Es erĥ ^ p
immer mehr die Frage , wie wird es werden, und nm $
es dem Vaterland ergehen, wenn die Not von vor 100
wieder hereinbricht. Die Frage , können wir in
Falle auf unsere heutige  Jugend in Stadt u»o
bauen, läßt sich nicht mit einem glatten „Ja " beann
Das Vaterland bedarf aber für die Abwendunô ^ x,
Gefahren einer tüchtigen  Jugend , gesund an Leib un ^ ^
begeistert für alles Gute und Edle, Nicht eine IUgst.^and
selbst zum Schaden, den Eltern zum Leide, dem P ^
zum Nachteil, die nur in Genüssen Befriedigung
dern eine Jugend , die sich neben der körperlichen AU a]l&
durch religiöses Wesen, durch Festigkeit des Charam
zeichnet. Beide Ausbildungen müssen Hand in
Die heutige Jugend muß für das Vaterland zur
werden, nur dann können wir all den drohendent ' ftffl
ins Auge sehen. Eine solche Jugend zu erzieheiy si
auch die Iünglingsoereine zur Aufgabe, und die Bell: j , oE
der Jugendpflege finden von den Regierungen 5$
Kaiser die weitgehendste Förderung und Unterstützm aflttö
freue mich deshalb, daß jetzt auch in Nassau sich ct” gje# !
lingsverein gegründet hat. Bitte , stützen Sie diesen
helfen Sie , ihn lebensfähig zu erhalten. Unfern ^ hrinS^
an unseren Kaiser lassen Sie uns zum Ausdruck { pt
indem Sie mit mir einstinimen, der oberste Schtr
deutschen Jugendpflege hoch, hoch, hoch! Den breitesten



0®f ?Mungsfestes beanspruchte da-; von Herrn Pfarrer Kranz
"mtzte Festspiel: „Ein treuer Förster des Reichssreiherrn vom

zum Stein ", das mit einem Prolog eröffnet ward, in dem
fJ cl" von einem Ritterknappen in guter, klangvoller Aus-
imache gefeiert wird. In 3 Abteilungen bringt dasselbe Bil-
„ »“Us  1808, als Deutschland in Schmach geschlagen, Stein
augi roor>fe*ne  Düter ihm geraubt, das Land ausgesogen;
"s 1813, als das Morgenrot der Freiheit aufflammte, infolge

Reformen, des Königs Aufruf „An niein Volk " er-
ic !.le  der großen Armee krank und zerlumpt aus Ruß-

öû üekkehren. Die letzte Abteilung behandelt die Rllck-
®teins  nach Nassau am 9. Juli 1814, die Heimkehr der

wen aus den Freiheitskriegen, darunter der Förster Steins
den Sohn Fritz, jubelnd empfangen und begrüßt von
da« lstowohnern. Das Festspiel enthalt einige hübsche Bilder,

us dramatisch-markanteste in der Großmutter am Spinnrocken,
ürp'f+m t '^ ren  Zitnten aus der Bibel die Tugenden Steins
dien/ Utlk. dw Tyrannei Napoleons und dessen Fall kommen-
r- , - Die jungen Spieler haben ihr Bestes hergegeben und ge-
„ i?v sehr gut. Das bewiesen der reiche Beifall und die fast stür-
baft■etl  H^ voirufe. Herr Pfarrer Kranz hatte nicht zuviel gesagt,

vm dem Iünglingsverein ein frisch-fröhliches Leben wohne.
(f s. Schlußwort sprach Herr
di« Herrn Pfarrer Kranz

Dekan Lehr in Dausenau,
die cf"*' 1* Durrn rprarrer « ranz für seine Bemühungen um
^ . Jugendpflege, den Mitwirkenden an dem Stiftungsfeste
er r f Säften für ihr Interesse an der Jugendpflege. Auch

vat, den Iünglingsverein stützen und fördern zu helfen,
iittnu 5c. die Jugend zu körperlich-kräftigen, zu religiös-
>">cy befestigten, ihr ganzes Tun auf Gottes Wort richtende

myehen heranzubilden. Er wünsche dem jungen Verein ein
ochsen, Blühen und Gedeihen, damit er reiche Früchte

Ar dem Herrn zur Ehre, Volk und Vaterland zum
sind Rassau zum Segen . Am Mittwoch Abend 87 , Uhr

sine Wiederholung des Festspiels für die Schuljugend
' .. und  Umgebung statt. Eintritt 20 Pfg ., ~Ge-

S ®ott dem Herrn zur Ehre,
!»wet Rvsfau zum Segen. Am Mittwoch Abend 8'/, Uhr
von 9
!̂ ,'Rŝ r 10 Pfg . Mr ' alkoholfreie Getränke wird gesorgt.

^Wachsens sind sehr willkommen. Eintritt für diese 80 Pfg.
0 oer Mittwochsvorstellung hat der evang. Posaunenchor

«ms freundlichst seine Mitwirkung zugesagt.
Nak 30. Juni . Don herrlichem Wetter begünstigt
oan Wanderung des Taunusklubs Nassau am ver-

Sonntag durch die Ruppertsklamm mit 47 Teil-
^ Mein einen sehr schönen Verlaus. Im Kratzkopferhof
deckfUnter. schattigen Bäumen große und reiche Kaffeetafel ge-
beih E>.ssr dankte Herr Landesbankrendanr Medenbach den
heiü" Führern für die auf der Wanderung gezeigten Schön-

betonte dabei, ein welch großes Verdienst des
Ixg"̂ klubs es sei, daß er weiteren Gesellschaftskreisen Ge-
wodi ^ stöbe, die Schönheiten der Natur kennen zu lernen,
®eit 'v ^ be zur Natur geweckt und gehoben werde.m„T ^ ?Pen habe es an einer derartigen Gelegenheit gefehlt.
", * smstündiger Rast

cktzückende Rheins
lx̂ ' ^ sitstein. Unter fröhlichem Gesang wurde durch Cob

es weiter zum Asterstein, der
bietet, und dann hinunter nach

eine««, .stunoiger Rast gmg
Es,„.^ ezuckende Rheinaussicht
lel/ "breitstein. Unter fröhlich. .., .. — , —
tr«,°„ schiert und nach kurzer Einkehr die Heimkehr ange"N. die ",- . . . P. r-i- s:9tofep’c£ Ie  ’ n einem Sonderwagen erfolgte, in welchem die
euna stounusklub-Familie , wie während der ganzen Wandc-

ck Fröhlichkeit und Harmonie bis zur Trennung inNQffau vereint war.
Juni . Die gesangliche Leitung des

hat Herr Kapellmeister Reifert aus
Herr Reifert soll ein tüchtiger

Ar.-G ^ " U, 30. .
Rmbuw ' n"̂ iederkranz
Riusihe? Übernommen.
Spo!« 29. Juni . Das gestrige Fußballwetlspiel des
Die- oereins „Olaffovia" gegen den Fußballverein Diktoria-
zu 8te  vnt einem überlegenen Siege von 12:2 Toren
foflrt« ten  Raffau 's . Ein mit Eifer durchgeftihrter Kampf
hiest^  dem schönen Resultat. Am Samstag den 27. Juni
Rach«Tr Sportverein seine erste Generalversammlung ab.
sr̂ din . ottung des Jahres - uud Kassenberichtes, welche ein
ertestf̂̂ .̂ rgebnis nachwies, wurde dein Vorstände Entlastung
tz ^ chDle Neuwahl btr. Wiederwahl ergab folgendes Resultat:
^asm7/nkelberg I. Vors., I . Riehl II. Vors. W . Knoth,

Rl . Hill I. Spielführer , H. Kurz, II. Spielführer.
Und wurde beschlossen, ein Stiftungsfest zu veranstalten
sind ^ Tnde August. Die Vorbereitungen für dasselbe

"ein Ausschuß übertragen ivorden.
^vhg«„.̂ " rktbcricht . Der anr 29. Juni hier abgehaltcne
Und st"ftn,orktwar mit Rindvieh nicht, dagegen mit 47 Wagen
Preis/Trupps  Schweinen von Händlern befahren. Die
lichx etwas zurückgegangen: es kosteten 4 - Owöchent-
?ö Ufer 16—30 Mk ., 6 - 8wöchentliche 32—40 Mk .,

4—72 Mk ., und Einlegeschweine 80—90 Mk.
o"hnenweihe bc£

Aus

Turiivereuis „Jahn " in Singhofen.
Singhofen , 29. Juni 1914.

»Ud
Anlaß der Fahnenweihe des hiesigen Turnvereins
ue unser Dorf reichen Flaggen -, Girlanden-, Tannen-

uangxT'.̂ Aholderstrauch-Schnruck angelegt. An den Ein-
n'Urmel w® orfes  grüßten stattliche Ehrenpforten. Auch der
"ffer Bl" fe'nÖ̂nstes Gewand angelegt, er strahlte in
A>eyd d,"^ ' Feier nahm ihren Einfang am Samstag
? r1sflrQfe Urĉ e’nen  Umzug der hiesigen Vereine durch die
"es nach dem schön gelegenen Festplatze am Ausgange

H» " och Nassau. Dort angekvmmcn, hielt der Turn-
tdos? 2 o h. Jahn  eine kernige Ansprache, der sich

î ttuno « 5r Geräteturnen und Freiübungen mit Musikbe-
K I^ ^ ssen. Zwischendurch konzertierte die Festmusik,

ber Nassauer Ilrbanffchen Kapelle gestellt war. Den
« Ahr 6 leiteten Weckruf und Böllerschießen ein. Von
2? d?rr Orr^ st̂ den die auswärtigen Gastvereine mit Musik
u^ vdnu„„:?0lngängen in Empfang genommen und in ihre
' ö)et Fest, ^ verbracht. Ilm 2Va Uhr bewegte sich ein statt-
Me . o-ovg durch die Straßen des Dorfes nach dem Fest-

bchen st,°emselben beteiligten sich die hiesige Dorfjugend,
??bncĥ ? Hellen Gewändern, Rosen tragend, Knaben mir
V der ntt  deutschen Farben ; ferner die Festjungsrauen
^28frauen^ 6ullten Fahne und der von den Frauen und

m^ Astoten Fahnenschleife, 20 Vereine mit 7
so Auf ^dem Festplatze begrüßte der Gesangverein
s:. viächNs, , vrit dem Turnerbegrüßungschor: „Was stärkt
dg de des^ b die Brust ". Anschließend begrüßte der Vor-
fe?hKIe für ^.hrvvereins Herr Hofmann  die Festgäste und

Dg»« ^ie zahlreiche Beteiligung; gleichzeitig sprach er
he, «Robigh°n ^ Singhofener Einwohnern aus, die durch ihre
$3*  eia « c> dazu beigetragen haben, daß der Turnverein

gau L^hue weihen und enthüllen könne. Sein „Gut
sin«" höchsten Protektor der edlen Turnkunst
öp«n der » !!• Mächtig erklang dasselbe mit Ab-6ettr, h  Ratio
mitJllt9. % f - . . .-
bin» nt? inen s? b*wch ungefähr folgendes:

Î stetexd „llvnalhymne. Die Weiherede hielt der 2. Gau-
Urg. r"h"^ Al-Gaues Herr H. Richter  aus Dil-

v>n° "riaen u '̂ |uiycuuca . Vorerst gestatte ich
Äs, ^inladi, ^ 'chm Dank abzustatten für die liebenswür-
div2.in die mir Gelegenheit gab, an deni heutigen
^n^ bße teilzunehmen. Gleichzeitig überbringe ich

" d̂hwer? ^ vhn-Dill -Gaus . Vor 100 Jahren als Deutsth-
vrnieder lag, waren es Männer wie Jahn und

seine Freunde, die erkannten, daß dem Vaterland nur dann
geholfen werden könne, wenn die Heranwachsende Jugend
eifrig in Leibesübungen unterrichtet und ausgebildet werde.
Man ahnte in dieser Zeit nicht, welchen Aufschwung einst¬
mals die Turnerei nehmen würde. Dieselbe, in harter Zeit
geboren, ist, wenn auch manche harte Arbeit überwunden
werden mußte, nach und nach erstarkt zu der heutigen Größe.
Die Turnerei ist eine Macht geworden und überall hochge¬
achtet und hochgeschätzt. Das bewies das deusche Turnfest in
Leipzig mit seinen 18 000 Freiübungsturnern . Das Ausland
sprach seine hohe Bewunderung über die dort gesehenen
Leistungen aus . Am 11. August vor 9 Jahren wurde der
hiesige Turnverein „Jahn " gegründet, an dem Geburtstage
des „Vaters Jahn " und des Mitbegründers , des damaligen
Vorsitzenden Gastwirt W . Ving  el . Der Verein hat in
der Zeit seines Bestehens schöne Erfolge gehabt, möge er auch
fernerhin auf der beschrittenen Bahn weiterwandern. Ich
danke allen denen, welche dem Verein in seinen Anfangs¬
jahren mit Rat und Tal unterstützt haben. Dank auch den
hiesigen Einwohnern, welche durch ihre finanzielle Mithilfe
zur Anschaffung der Fahne beigetragen und danke den
Damen,̂ welche bei dem heutigen Feste sich in den Dienst der
guten Sache gestellt haben. Dann nahm er die Weihe der
Fahne vor : „Ich weihe dich im Sinne Jahns und der
deutschen Turnerschast, flattere voran im friedlichen Wett¬
kampfe und auch in ernsten Zeiten, wenn das Vaterland in
Not ist". Der Verein möge auch fernerhin Vaterlandsliebe
und echte deutsche Treue pflegen, zum Segen und Wähle des
Vereins, der Gemeinde und des Vaterlandes . Dem Wachsen,
Blühen und Gedeihen des Turnvereins „Jahn " ein Gut
Heil! Die Festjungsrau Fräulein Mella Jahn  übergab
mit einem schönen Prolog die Fahne an den Verein, ivorauf
die Festjungfrau Fräulein Auguste Weyrich  eine in blau-
orange gehaltene Fahnenschleife, welche von den Frauen und
Jungfrauen von Singhofen gestiftet war, an die Fahne mit
entsprechenden Worten anhestete. Herr Turnwart I a hn über¬
nahm Fahne mit Fahnenschleife, mit dem Gelöbnis, dieselbe
hoch in Ehren halten zu wollen und dankte den Festjung¬
srauen für das schöne Fahnenband . Sein Gut Heil ! widmete
er dem Deutschen Vaterlande . Nun entspann sich ein bunt¬
bewegtes Leben auf dem Festplatze. Die Sonne , welche
während des Festaktes unbarmherzig brannte, hatte ihr mög¬
lichstes getan, um die Kehlen auszutrocknen. Sie wurden gründ¬
lich befeuchtet. Die Fahne stammt aus .der Fahnenfabrik
Ottilie Otto aus Leipzig und ist in den nassauiichenFarben
gehalten. Sie zeigt im blauen Felde : Vater Jahn mit der
Inschrift Turnverein „Jahn " Singhofen 1906 — 1914 und
in den Ecken frisch—fromm—fröhlich—frei und im orangen
Felde : Germania mit Inschrist : Ein einig Volk voll
Einigkeit und Kraft, sei das Panier der deutschen Turner¬
schaft, und in den Ecken: Einig -mutig—kräftig—treu.

— Marburg , 27. Juni . Im benachbarten Gladenbach
wurden von dem dort stationierten Gendarmen drei Männer
festgenommen, die in der Umgebung zahlreiche Einbrüche ver¬
übt hatten. Als der Beamte die Verhafteten ins Amtsge-
richtsgefängnis einliefern wollte, riß einer sich los, während
die beiden andern über den Beamten herfielen, und ihn mit
Messern bearbeiteten. Der Gendarm, der u. a. einen Stich
in die Lunge erhielt, liegt schwer verletzt darnieder. Nach dem
Vorfall ergriffen die beiden illttentäter die Flucht, wobei sie
sich die sie verfolgenden Personen durch Reoolverschüsse vom
Leib zu halten suchten und zwei der Verfolger durch Schüsse
verletzten. Nachdem die beiden ihre Munition verschossen
hatten, gelang es sie festzunehmen. Der zuerst entwichene
Flüchtling befindet sich noch auf freiem Fuß.

— Fulda , 30, Juni . Die drei Zigeunerkinder Ebender,
deren Mutter auf der Domäne Iohannesberg bei Fulda
arbeitet, sind wiedergefunden worden; sie waren in einer
Scheune zu Maberzell versteckt.

Vermischtes.
st „Los vom Maun !" Die unstreitig eigenartigste

Vereinsgründung ist dieser Tage in Strasburg (Westpreußen)
vollzogen worden. Dort haben sich nämlich eine Anzahl
Danien zusammcngefunden und einen Verein gegründet, der
den schönen Namen „Los vom Mann !" trägt. Der Zweck
dieses Vereins liegt klar auf der Hand , und wenn wir hier¬
bei erwähnen, daß die meisten Mitglieder des neuen Vereins
„alte Jungfern " sind, dann ist wohl jede weitere Erklärung
überflüssig.

-!- Nachteile bei Verheiratung ohne elterliche Ein-
milligung . Mädchen werden mit Vollendung des 16. Lebens¬
jahres, Männer mit dem 21. Lebensjahre (bei Dolljährigkeits-
e.Klärung schon mit 18 Jahren ) ehemündig, d. h. sie sind ,
heiratsfähig. Töchter im Alter von 16 bis 21 Jahren bedürfen j
aber zur Eheschließung der Einwilligung des Vaters oder i
wenn der Vater gestorben ist, derjenigen der Mutter . Geben !
die Eltern zu der Ehe der minderjährigen Tochter nicht ihre ^
Einwilligung, so ist die ohne diese geschlossene Ehe anfechtbar,
wenn die Eltern zugleich gesetzliche Vertreter des Kindes sind,
was auch meistens der Fall sein wird. Das Fehlen der elter¬
lichen Einwilligung zur Eheschließung der minderjährigen
Tochter bewirkt für die Tochter folgende vermögensrechtliche
Nachteile: 1. Der Tochter kann die ihr sonst rechtlich zuste¬
hende Aussteuer von den Eltern verweigert werden. 2. Die
sonst mit der Verheiratung des Kindes aufhörende und aus
den Ehemann übergehende elterliche Nutznießung des Kindes-
vermögens bleibt trotz der Eheschließungan dem Vermögen
der Tochter bestehen, bis sie die Volljährigkeit erreicht. Von
einer weitergehenden Zurücksetzung solcher ungehorsamen
Kinder hat das bürgerliche Gesetzbuch abgesehen. Es können
insbesondere die Eltern nicht mehr wie früher, die Kinder, die
ohne ihre Einwilligung heiraten, auf den halben Pflichtteil
setzen, müssen auch nach ihren 5̂ räften den aus einer der¬
artigen Ehe hervorgegangencn Kindern Unterhalt gewähren,

wenn die unmittelbaren Eltern dazu nicht ini Stande sind.
— Eine sehr handwcrkcrfrc »nblichc Verfügung

bezüglich des Verdingungswescns hat der Landrat des
Kreises Worbis — Regierungsbezirk Erfurt — erlassen,
indem er anordnete, daß in den Fällen , in denen politische
Gemeinden oder Schulverbände als Bauherren in Betracht
kommen, entsprechend den Wünschen der Handwerker Aus¬
schreibung und Vergebung in möglichst vielen Losen erfolgt,
damit auch der kleine Handwerker Gelegenheit zu Arbeit und
Verdienst findet; das Einzellos soll nicht unter 300 Mark be¬
tragen. Bei Erteilung des Zuschlags durch den Gemeinde¬
oder den Schulvorstand sollen in erster Linie die im Orte oder
im Kreise ansässigen Handwerker̂berücksichtigt werden, auch
wenn sie nicht Mindcstsordernde sind, sofern sich der Preis in
den üblichen Grenzen hält und die Handwerker als tüchtig
und leistungsfähig bekannt sind. Sollten in dieser Beziehung
Bedenken bestehen, so ist vor der^ Zuschlagserteilung unter
Vorlegung sämtlicher Unterlagen die Entscheidung des Land¬
rats einzuholcn. Sofort nach Erteilung des Zuschlags ist den
Handwerkern, deren Offerten nicht berücksichtigt iverden
konnten, durch Postkarte entsprechend Nachricht zu geben.

Geschäftliches.
-- Herzbeschwerden sind stets eine unangenehme Sache,

häufig gehen indes die damit Befallenen ihr so nicht auf den
Grund , wie sie es eigentlich müßten. Und doch handelt es
sich dabei um das edelste Organ des Menschen, dessen Intakt¬
heit für seine Existenz notwendig ist. Jeder , der in dieser
Hinsicht Beschwerden hat, sollte daher den ausgezeichneten
Artikel aus der Feder eines renoinmierten Arztes nicht unge¬
lesen lassen, der sich in der neuesten Nummer des über die
ganze Erde verbreiteten Familien - und Modejournals „Mode
und Haus ", Verlag John Henry Schwerin, G. m. b. H.
Berlin W . 57, vorfindet, das daneben aber noch wundervolle
Moden -Generebilder für Erwachsene wie für Kinder vorführt,
Haus -, Gefellschafts- und Stratzsnkostüme, sowie Wäsche und
Handarbeiten ; ferner finden wir Ratschläge über Kinderer¬
ziehung, ärztliche und juristische Ratschläge, Humor, Musik,
Aktuelles aus dcr Zeit wie aus dem Leben der Frau . „Mode
und Haus " kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal
nur 1 Mk ., wofür 6 Nuinmern geliefert werden. Abonne¬
ments bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. Probe¬
nummern erhältlich bei ersteren und durch den Verlag John
Henry Schwerin, G. m. b. H., Berlin W . 57.

Eingesandt.
2luf das Eingesandt in Nr . 76 des „Nassauer Anzeiger"

will ich Folgendes erwähnen:
Der Hund ist keineswegs als ein bösartiges Tier bekannt,

da er, was polizeilich feststehl, bisher weder einen Passanten
gebissen, noch ein Kleidungsstück oder sonst dergleichen eines
solchen zerrissen hat. Ebenso ist ein Antrag auf Schadenersatz
bei mir bislang nicht eingegangen. Die Behauptung , daß
der Hund einen jeden Passanten anbelle, würde der Einsender
sicher nicht auf seinen Eid nehmen. Auf die übrigen
Punkte , die zu widerlegen ich in der Lage bin, will ich an
dieser Stelle nicht eingehen. Schließlich bemerke ich noch,
daß ich mich auf weitere Diskussionen in der Zeitung nicht
einlasse. A. Z.

Oeffentlichee Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg (LnnÄwirtschaftsschule) .

Wetteraussichten für Donuerstag , den 2. Juli:
Meist noch heiter, vielerorts Gewitter, doch keine erheb¬

liche Abkühlung. _

Veremsimchrichten.
Mannergesangverein . Mittwoch abend 9 Uhr: Ge¬

sangstunde int Dereinslokal (A. Noack.) Pünktliches
Erscheinen wird erwartet.

Stcnografenverci » „Gabelsberger ". Donnerstag abend:
Uebungsstunde.

Betanutmachnng . .
Die Beiträge zur Schweineoersicherungsind in den ersten

3 Tagen eines jeden Monats zu entrichten.
Nassau , den 30. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Häsenclev er.

Gewerbe -Verein.
Samstag , den 4. Juli 1914, abends 8V» Uhr

in der Gastwirtschaft „Germania" (Hermann) :

Getierat-Vefsaitiilttttg.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Vorstandswahl.
4. Bericht über die Generalversaminlnng in

Niederlahnstein.
6. Verschiedenes.

Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird
gebeten. Wrr Na »ktaiid.

Auf die in Nr . 75 des Nassauer Anzeigers von meinem
Manne , dem Taglöhner Karl Egert gegen mich ausgesprochene
Warnung anüvorte ich, daß ich nur während dcr Zeit unseres
Zusammenlebens mitunter borgen mußte, um ihm und seinen
Kindern kochen zu können, denn Geld gab er mir von sei¬
nem verdienten Lohne nur in solch kleinen Beträgen ab, daß
sie kaum für das Allernotwendigste reichten. Das übrige be¬
hielt er für seine Person. Von der Zeit an, wo ich von ihm
wegzugehen gezwungen war, habe ich nicht für einen Pfennig
geborgt. Im Gegenteil, ich habe von meinem mir als Dienst¬
mädchen ersparten Gelde noch Schulden meines Mannes aus
früherer Zeit bezahlt. In der Geschäftsstelle des^ Nassauer
Anzeigers hat er sodann erklärt, daß ihn das Gericht zu der
Warnung veranlaßt habe. Das ist vollständig unwahr, nach
der Erkundigung , die ich am Gericht eingezogen habe.

Frau Elise Egert,
geb. Cramer.

Prima Gerstenschrot, Kartoffelflocken,
Fntterinehl, Maisschrot, Roggenkleie,

sowie alle Futterartikcl offeriert
Siegmunä Mw.. Nassau.

Verkaufe mmi 1.—10. Juli einen
Posten Handarbeiten mit

-  301 Rabatt . "
Mrii Elbe«. 9Ujfm, Nömerstrahe \.

Wegen Mangel anRaum
verkaufe ein noch gut erhalte¬
ner Herd, zwei Tische, ein Ehais-
longue.eineKinder-Badewanne,
Kuchenbretter.

3. kgeusN.

Bräues Mädifien
zum möglichst sofortigen Eintritt
in kleinen Haushalt nach Lim-
sturg gesucht.

Offerten an Herrn W . Born,
Nassau.

Wohl, »!!!,,Eine

2 Zimmer und Küche, nebst Zube¬
hör, sofort billig zrr vermieten.



Kurlist © Bad Kassau 1. Juli 1914.
Leitender Arzt Dr, Muthmann, _

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Muecke aus Iquique-Chiie (Südamerika).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seibels aus Berlin
Gräfin Charlotte v. Plettenberg-Lenhausen aus

Hovestadt (Westf.)
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.
Frau Pastor Doye aus Köln.

Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Cavin aus Moskau.
Fräulein Ziehlke aus Berlin.
Herr Amtsrichterv>Schaikowskia. Bialla(Ostpr.)
Fräulein Harder aus Hamburg.
Frau Kotthaus aus Remscheid.
Herr Stein aus Essen (Ruhr).
Herr Jansen und Frau Gemahlin aus Rheydt.
Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen.
Herr Dr. phil. Friedemann aus Hameln.
Fräulein Hermanni aus Fröndenberg (Ruhr).
Frau Vormann aus Krefeld.
Frau Rothenberger aus Frankfurt a. M.

Frau Classen aus Hamburg.
Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin
Frau Lindt aus Wegberg. aus Berlin.
Fräulein Gerling aus Hamburg.
Herr Wachsmann aus Antwerpen-
Herr Kiesendahl aus Krefeld.
Herr Grünewald aus Frankfurt a. M.
Frau v. Vietsch aus Haag.
Frau Zundel aus Kaiserslautern.
Herr Heidenreichu. Frau Gemahlina. Hamburg.
Frau Hauptmann Schön aus Worms.
Frau Geheimrat Pfeiffer aus Wiesbaden.
Frau Schneider aus Berlin.

Fräulein Schimmelpfennig aus Berlin.
Fräulein v. Delius u. Begleitung aus Berlin’
Fräulein Backwinkel aus Essen (Ruhr).
Frau Dr . Rieken aus Königsberg (Pr .).
Fräulein Stevenson aus Stettin.
Herr Presser aus Krefeld.
Herr Weiter aus Remscheid-
Frau Schondorff aus Frankfurt a. M. ,
Frau Reichsbankdirektor Althof aus Wiesham
Frau Leuchs-Mack aus Frankfurt a. M. ,
Frau GeneralsuperintendentOhly a. Wiesbad

HOTEL BELLEVUE.
Herr und Frau Rud. Ehlenbeck aus Cöln.
Herr u. Frau Rechnungsrat Raabe aus Hamm
Herr u. Frau Kruchen aus Cöln. (Westf.)
Herr u. Frau Müller aus Köln.
Frau Elkemann aus Cöln.

Fraulein von Bohsel aus Cöln.
2 Fräulein Schmitt aus Frankfurt a. M.
Fräulein E. Gradehand aus Cöln.
Herr u. Frau Schulz aus Hannover.
Frau Wonkelmann aus Cöln.
Fräulein Mühldörfer aus Cöln.

Herr u. Frau Rechnungsrat Wagner aus Frank¬
furt a- M.

Fräulein M. Waiden aus Amsterdam.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle).
Herr v. Eigen aus Barmen.

Herr u. Frau van Gelder aus Amsterdam’
Herr u. Frau van den Berg aus Landmeer-
Frau Pfarrer Börsch und Fräulein Tochter®

Frankfurt a.
Herr u. Frau Bechnungsrat Bormeta. Darmsta

Bad Ems.
Mittwoch, 1. Juli , abends 8ViUhr : Experimentalvortrag des

Herrn Architekten K. Sack, Hauptlehrer an der Großh.
Hess. Baugewerkschule in Bingen , über Geheimnisse der
Salon -Magie und Aufklärung über Spiritismus , Hyp¬
notismus , Tischrücken, Gedankenlesen, Geistererschei¬
nung etc.

Donnerstag , 2. Juli , abends 8 Uhr im kgl. Kurthcater:
„Endlich allein". Operette von Franz Lehar.

Freitag , 3 Juli , abends 8'/»'—11 Uhr : Spielabend.
Samstag , 4, Juli , abends 8 Uhr im kgl. Kuctheater: „Die

Försterchristl." Operette von Georg Jarno.
Sonntag , 5. Juli , nachmittags Militärkonzert , abends Blu¬

menfest im Konzert- und Theatersaal.
Aenderungen Vorbehalten.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 1. Juli 1914, nachmittags von 3—5

Uhr nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau  Hotel „Zur
Krone" Meldungen usw. entgegen.

Bon Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Bakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein , den 26. Juni 1914.
Königl . Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuer für das 1. Quartal 1914/15 wird

Mittwoch , 1. Juli erhoben.
Bergn - Scheuern , 24. Juni 1914.

Die Gemeindekasse.

Iilt-, Sonnen*n.Strandbad
zu na$$aU'£alnt.

Jahreskarte
Familienangehörige

für Erwachsene
für Kinder u. 14 Jahren

für Erwachsene
für Kinder u. 14 Jahren

Preise:
4,— Mk . (für Mitglieder
1,50 „ ( „
Dutzendkarte
3,— „ ( t> n
1,50 „ ( „
Einzelkarte

0.30 „ ( „
0,15 „ ( „

3,-
1,-

1,80
1,20

0,20
0,10

MK.)

)
)

Badestunden von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. Die
Stunden von 8l/2 bis 10 Uhr vormittags und von 3 bis 5‘/2
Uhr nachmittags sind zur Benutzung für die Damen bestimmt.

Die Verwaltung hat Herr Bademeister Mittnacht über¬
nommen.

Nassau , den 25. Juni 1914.
Berschöneruilgs- und Verkehrsverein Nassau-Lahn(E. R.)

Nassau an der Lahn
Sonntag, 5. und Montag6. Zuli(A4,

anläßlich des vom SchützenvereinNassau veranstalteten
Preisschießens:

Schützenfest
im Kaltbachtal.

Festzelt, Tanzboden, Buden.
Restauration:

Irr Nassauer Bier , vorzügliche Weine offen und in Flaschen,
beste warme und kalte Speisen.
Nach Schluß des Preisschießens:

preisverteilung im Bestzeit.
Die Preise sind während des Festes im Festzelt ausgestellt.

Abends nach eingetretener Dunkelheit:

Große bengalische Belenchtnng.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Chr. Piskator, Nassau,
Gastwirtschaft und Weinhandel.

Der beste

Einkoch -Apparat

Conserven -Gläser |
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Fruchtsafi-Apparat„Rex"
für Gelee , Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Kochzeit * SO0Io Zuckererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewiefen.

:

Alleinige Niederlage "bei:

Albert Rosenthal, Nassau.

Verloren
am Sonntag in der Bonge^
straße eine Herrenuhr.
ehrliche Finder wird um 1
gäbe in der Exped. gebet en̂ ,

Mädchen
oder Frau für $öt'
mittags gesucht.

Näheres zu erfrage"
der Expedition.

Suche Wohn - vd. GeschO,
haus, auch mit Geschäft, »
Garten hier oder UmgebuV
Off. v. Verkäufer u. 7- "
postl. Wiesbaden.

Zohannlsbrunnen
beliebtes,preisw. MineralMd"

©ber=$clters,
feinstes Tafelwasser.

Niederlage bei
I . W . Kuhn , Nassau-

Rianos und Flügel.
Bei Anschaffung eines Instruments

verlange man Katalog der grössten
Piano - und Flügelfabrik am Rhein

C. Mancl. Koblenz, sL'Eg'k
iöfache Hoflieferungen , 33 erste

Preise , über 54000 Instrumente im
Gebrauch . Die Firma liefert jährlich
über 4000 Pianos und Flügel eigener
Fabrikation von Mk. 570,— an gegen
Kassa oder bequeme Monatsraten
(Beamte erhalten Vorzugs - Rabatt ),
wo wicht vertreten , direkt an Private.

Für Kenner preiswert und unübertroffen in gesangreichem
Ton,Material u.Arbeit . Empfehlungen durch erste Künstler.

— 400 Arbeiter . —

Zwetschenkrant,
per Pund 30

Apselgelee,
per Pfund 30

Murmelnde,
per Pfund 20

Apfelgelee,
garantiert rein, per Pfund 40

Rhein . Apfelkraut,
per Pfund 50 .J,

Aprikosenmarmelade,
per Pfund 70 A,

Erdbeermarmelade,
per Pfund 80 empfiehlt

3.W.Mh!l.RGll.

Wer grau ist, sieüt alt aus!
Bestes Haar - und Bartfärbemittel ist

Vitek’s

lfm Panax -Haarfaröe lfm
Allein echt von:

Fr. Vitek & Co , Prag.
Ueberall zu haben . — Versand für Deutschland

Lindenapotheke Leipzig.

Kaufe

Schafwolle
zu 1.— und 1.20 Mk . das Pfd.
Zak. gliinebsum. Nassau.

SiafeoIIe,
Pfund 1.30 Mk ., kaust

Alben lkssenibsl. Nassau

Schimm-u
mh  MemsM-
~ * ... n nRr tflö
Badestunden von 7 Uhr

yens bis 9 Uhr abends. ^
Stunden morgens von 8 - „
10 Uhr und nachmittags „
3 bis 51/2 Uhr bleiben3 bis 5y2 Uhr bleiben
zur Benutzung reserviert. ^ ^
tags morgens von 7 bis r ^
nachmittags. Badeivästhr ,,
Kostüme vorrätig. Sch""
unterricht wird erteilt.

G. Mittnacĥ E

kbsorb Wilhelms, Bob Emr.
Projektierung und Ausführung von:EleRtr. Lidil- u. Kraftanlage!1

im Anschluß an die Ueberland-Zentrale.
Sachgemäße, saubere Arbeit bei billigster Berechn^

— Besuche und Kostenanschläge gratis. —
Sämtliche Schwachstroma« lagen.
-- Vereinfachte Blitzableiter.

Telefon 251._ _

3n erster Reihe
WM

empfehlen sich

_ , fllr  jede"
Einmachgläser und Frischhaltungs-Apparate !
Haushalt . Alleinverkauf in Nassau bei

I . W. Kuhn, Nassau
Zur Reisezeit empfehle:

Japanreisetaschen
Prima Reisekörbe K.SlS>
sülche Korb- u. Bürstenware^

r. Arzt. Wasjo",
Römerstraße 12, ^

Korb- u. Bürstenwaren.Spezck̂ ^

Knabcti'WasclianzSff
Amerikaner, Kieler, Prinz Heinrich und verschiede"

Fagons , in hell und dunkel neu eingetroi!

Knaßen-SportRemden und-Sporldd^
W. Holdschmidt, Yaija».
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